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1000 Gulden, eben soviel den Schulen in Rehetobel
und 500 Gulden derjenigen in Rüthi, bei der Kirche,
bestimmt, so daß die Vermächtnisse an diese fünf Ge-
meinden auf 4500 Gulden sich belaufen.

Wasserschaden.
Ein ungewöhnlicher Regenguß, der sich den 8. Heu-

monat von Abends 7 Uhr an die ganze Nacht hindurch über

die Alpen und Thäler verbreitete, schwellte die Sitter und
alle kleinern Bäche, die sich in dieselbe ergießen, zu einer

Höhe an, die seit 75 Jahren nie mehr Statt halte. Der
verflossene Tag war trübe und regnerisch gewesen, die Lust

am Abend schwül, der Regen aber nicht mit Blitz und

Donner begleitet. Der an beiden Ufern der Sitter verur-
sachte Schaden ist sehr groß, indem viele Wuhren wegge-
rissen, eine Brücke aus ihrer Lage verrückt, ein Gaden weg-
geführt, viele gute Erde weggeschwemmt und große Strecken

der angränzenden Güter mit Sand und Steinen bedeckt

wurden. Zum Glücke verlor Niemand dabei das Leben.

Auch in Urnäsch soll großer Schaden entstanden seyn.

Excommunication.
In der Gemeinde Oberegg wurde Sonntags den 3. Juli

ein gewisser Sebastian Sonderegger, der früher eine

Zeitlang die Stelle eines GemeindshauptmannS bekleidet

hatte, wegen beharrlicher Uebertretung der Fastengebote

excommunizirt.
Schon vor anderthalb Jahren hatte er gegen einen

Pater Kapuziner, dem er beichten wollte, behauptet, das

Verbot des FleischessenS an gewissen Tagen sey nur meusch-

*) D. h. von aller Theilnahme an Andachtsübungen und Ge-
bräuchen der Kirche völlig ausgeschlossen.
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lichen Ursprungs, und war darüber mit dem Pater in einen

ziemlichen Wortwechsel gerathen.

Seit dieser Zeit besuchte er die Kirche selten mehr,
und scheute sich auch nicht, an Fasttagen, selbst im Beiseyn
seiner Glaubensgenossen, Fleisch zu essen. Er hatte übrigens
von jeher das allgemeine Zeugniß der Rechtschaffenheit.

u n glücks fall.
In Urnäsch wurden vorigen Monat drei Kinder von

einer wüthenden Katze gebissen. Man wendete jedoch bald

.die nöthigen Mittel an, und hofft, sie zu retten. Die Katze

wurde erlegt, die übrigen Katzen in der Umgegend wegge-

schafft und auch gegen die Hunde die nöthigen VorsichtS-

maßregeln angeordnet.

Molkenkurorte und Bäder.

GaiS wurde im Laufe dieses MonatS von einer unge-
wöhnlich zahlreichen Menge von Kurgästen besucht. Alle
Wirths- und Privathäuser im Dorfe waren bisweilen so

angefüllt, daß Durchreisende daselbst kein Nachtquartier
mehr fanden. In besonders großer Anzahl stellten sich

diesmal Gäste aus dem südlichen Deutschland ein; auch eine

Dame aus dem alten edeln geunesischen Geschlechte der

Doria nahm dort für einige Zeit ihren Aufenthalt. —
Könnten sich doch endlich die Bewohner von GaiS vereint-

gen, die Umgebungen ihres so freundlich gelegenen Dorfes
mit einigen geschmackvollen Anlagen, die so sehr und so

allgemein vermißt werden, zu verschönern, gewiß, eS würde
die übrigen Annehmlichkeiten und Vortheile, die dieser Ort
hat, bedeutend erhöhen.

Eines nicht geringern Zuspruchs, im Verhältniß seiner
Größe, hatte sich das Weißbad zu erfreuen. Auch hier


	Excommunication

